
Reiseeindrücke Von den riolgen und Hemmungen
des Missionswerks 1n Ostasıen

Von Prof. Dr. ın München.
uf ((( ich Anfang 1923 dıe Möglichkeıt, einen kleihen
1C. in das ırken der Missıon 1im indischen Kulturkreis ZUu

werfen. Diese englıische Kronkolonıie, deren Besuch mMır HIC die
Liebenswürdıigkeıt des dortigen englischen Paßoffiziers ermöglicht

za ungefähr 4, 1 Mıllıonen Einwohner. Von ihnen bekennen
sıch dıe VO Nordindien her eingewanderten Sınghalesen (65 Prozent)
d} Bud  1SMUS 27 Millionen). Die Tamıiılen hingegen, welche VOIM

südindischen onunen hıeher eindrangen (27 Prozent), ZU 111 Hın
dulsmus (1 Million). 39() 000 sınd Islamıten, dıe Indoaraber (6 Proz.)
Von der Urbevölkerung, den W eddas, aıt anımistischen relıg1ösen
Vorstellungen, lebt NUur och ein geringer Bruchteil (insgesamt
4215 Meine nach andy WIEe meın sonstiger Aufentha auf
Geylon gab mIr einen Jlebendıgen Eınblick in dıe relıg1öse auDens-
Teue der ortıgen katholischen Bevölkerung, die eutfe ungefähr
370 000 beträgt In den einfachen Hutten dieser Leute schauen WIT
cdıe verschıedensten relıgı1ösen Bilder Gerne bekreuzen sS1e sich auch
auf offener Straße, WENN S1e 2801 einer Kirche vorüberkommen der
eınem Missıonar oder einer Ordensschwester egegnen. Das Missions-
personal der katholischen Kırche steht a Bildung hoch ber den
buddhistischen Bonzen, dıe 11S in ihrer gelbseıdenen 1oga schon
gleich ın Colombo vielfach begegnen. TELNC. weıiß gerade heute der
Buddhismus VO Geylon qaus nıcht Zuiletz miıt Unterstützung seiner
europälischen Bewunderer und nhänger eıne eue F,'poche seiner
Wıederbelebung ZUu entfalten. nd W einmal oben ın andy im
Jalaba alıgawa die Tausende von Pılgern schaute. dıe Von apan

Anm. Re Nachstehende Ausführungen, dıe uns der ert. qals Er-
gebnis seiner Studienreise 1m vorıgen Jahr auf ASeTre Bıtten ZUC Verfügung
stellte, gewähren unlls auch hne wissenschaftlıchen Apparat einen krıtischen Eın
blick In den gegenwärtigen Stand der fernöstlıchen Missionsprobleme, insofern
zugleich eine ı wıllkommene Ergänzung Z meınen Reiseberichten (Missions- und
Kulturverhältnisse im fernen sien 1915 un meınem Aufsatz (Ostasiatische
Mıssiıonsmethoden 19195, 9 SowIle den Rundschauen UunseTer

Zeitschri ür Missionswı1issenschait. J ahrgahg.
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DIS Indiıen her be1ı diesem Hauptheıiligtum der buddchiıstischen Welt
zusammenstromen, WTr ihre Andacht un 1e ZU I1 Heılıgtum sah,

die sich 111 den zahlreichen UOpfergaben, esonders den STar duften
den Blüten des empelbaums (Plumieria acutifolia) ekKkunde der
weiß daß ler der Bud  1SMUS allmählich wıeder starke acC
hedeutet nıcht zuletzt auch ank den persönlıchen Be
ziehungen SCINeEeT Bonzen ZUuU o  €, besonders ZULK Jugend, deren Er
zıehung Ja vieliac iıhren Händen 1e8 Die katholische 1Ss1ıon
nımmt sowohl Urc ihre Vertreter. dıe un Bıschöfe der nsel, WIeC

auch durch ihr segensreiches ırken zumal Sst Josephskolleg
der Oblaten der unbefleckten Jungfrau CilNeln hervorragenden atz
eın Zu besonderen Hoffnungen berechtigt auch weiterhin das W Uul-
dervaoll 111 gesundem Klıma gelegene Missionsseminar VOL andy für
Vorderindıien. Seine ungefähr 200 ehemalıgen Alumnen wırken eute
ı111 fast en DIGOzesen Vorderindiens, dreı davon sınd bereıts ZUuU  v
bischöflichen Würde emporgestiegen.

In 1n a steht heute der Mission Tür und Tor ffen In den
aisenhäusern anghaı,Tient N, Peking uUuSW. S ele
nderte vVvon es1l he Kna nd Er

n at olıs heKir he finden Die früherZ1e uns nd Au
iche Gewohnhei Mädchen inderreichen .Familiıen toten,

scheint allerdings heute NO äußerst selten. bestehen. Mıt dem
dasFınströmen des europäisch-qamerıkanıschen Kulturgutes

Reich der Miıtte, zumal nach em Sturze altererbter Überlieferungen
und StaatsformenN 1906 bıs 19192 befindet siıch Ja dieses gewaltige
Reich mıt seinen mehr enn 400 Mıllıonen Einwohnern
ustan quernder kultureller, staatlıcher nd sozı1aler Gärung Frei-
ıch die großen Massen des Volkes stehen den modernen Ideen fast
öllıg teilnahmslos gegenuber. esdıe (emeinde- nd Stadtver-

It suchen zumal urcErrichtung: Von Scfh  en die allge
e1INe Rückständigkeit des LandesZUuU beheben Die Missionare mıt

Lehrkräften sind ihnendarin ungemeın erwunschte Miıt-
eıte W ll die ission ler ql Anforderungen genuügen,

nn vermag sSie 1es5NUr durchbedeutende Vermehrung iıhres Per-
speziell der eingebprenen‚ Lehrer und Lehrerinnen, ate-

Katechistinnen, _ eventuell. durch Gründung spezieller
anısatıonen für diesenZweck Aus diesen zahlreichen

Waisenhäusernund Schulen erwachsen dann unter der
uuns des Missionspersonals: allmählich

th Famıilien also der natürliche Mutterboden ZUr Ver-
derzahlder Kirche, dıe heute bereıts Z Millıoehrung g]

‚Kın
z  1e IN, wıirtschaftlıchem und 1Lalem ebiete be

auc NSı des Missionswerkes ZW C  en China und
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ADan eın Unterschied W IC zwıischen "Tag nd Nacht apan R
an der ungeheuren Aufwärtsentwicklung dıeses Landes seıt den
etzten Tünfzig.Jahren, e1INeEM polıtıschen Mac  wiıllen, mıl-
tarıschen rfolgen, eute mıt zZzu den modernsten Ländern der
Dies eKunde sich :auch seit 1889 111 Verfassung, dıe qa lle
Staatsreligion abgeschafft und aDSO1Iute Religionsfreiheit gewähr-
eıstet hat Wir 1T der jJapanısche Unterrichtsminister des öfteren
versicherte., ist dort jeglıcher reiig1öser Unterricht gleichvıel welcher
Art ob CATIStIHCH oder budchhistisch oder schintoistisch AUS allen Staat-
lichen Schulen, sowohl den Elementar den ıttelschulen, voll-
kommen ausgeschlossen Die Bedeutung dıeser Maßnahme, welche cdıe
Erziehung des Volkes DU qauf Grund allgememıner Moralvorschriften
uber das erhältnıs des Menschen Z SCINEN Mitbürger und SECiNeEIN
Staate vorsıeht,erhält erst dann ihre Vo ürdıgung, WEn

edenken, daß der japanısche Staat dem Unterrichtswesen die STrö
möglıche Förderung angedeihen 1& In jedem OrIie ıst dıe Schule
das schönste eDbaude des Ortes In SCIHNEN Neuerwerbungen 1

Schantung und der Mandschureı wußte Japan durch Schulen nd
Tempel eiNe Vorzu  iıche Kulturpropaganda für sıch entfalten
D  r  ıdurch entfällt naturlıch für dıe christliche A1ssıon jede frucht-
versprechende Möglichkeıt, Schulen ZU begründen. Ohne relıg1öse
Kınwirkungsmöglichkeit auf dıe Schuler wurde sıch dıe Krel-
stellung Kräften, zumal 888  S Hinblick auf. die japanısche kon-
kurrenz nıcht verantworten lassen. So wiırkt heute dıe katholische
ission 1n apan eINZIE ndalleinUrc. dıe Juhenden, vielbe-
suchtenHandelsschulen derMarianisten n Nagasaki, Osaka, Yok
hama, Tokio, SO WI1€e€ durch. cdie de onsschwestern (Dan
du Sacre Coeur und de Saılınt Maur Sc western vVo qul von
Chartres) geleiteten Mädchénérziehung3anstalfen unInternate
Tokio, Yokohama, Shizuoka, Yatsushiro. -Die gleiche Schwiaerigkeit
besteht für dıe G  ung VO W aısenhäusern. DerJapaner be
rachte be1 SCIHNET urc  e nationalen Einstellung das ind qals
eıliges Gut, as kaum jemals Nichtjapanern ZUr Erzıehung. M
Falle Verwalsung ınverir.  ı1uen ıll Zudem ist dıe staatlıche
Überwachung der Orphelinate in apan ziemlich strenge. Während
in China siıch der aa oder dıe Provinzen Nı Geringsten
darum kümmern, infolgedessen auch AUus raschem Dahıinsterben tot
kranker, ber noch getaufter Kinder derLeitung des Hauses keine
Schwierigkeiten erwachsen, hegt 1 Japan dieSache 1e] schwieriger
Auf verwunderte rage über dıe geringe Zahl VO W a1isen
kındern ı Kobe erzählteILLE die eıtende Oberin der Schwestern
hl Kinde Jesu de Chauffailles. daß erst kurzer Zeıt anläßli

Hause herrschendenEpidemie (Grippe) die japanischeAuf
sichtsbehörde kurzweg. eTrKlarte, das Haus schließen Zzu muUussen,;, falls

6=ll
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nıcht besserTe hygıenische Verhältnıisse atlz greıfen Fehlen für
dıe kathohsche 1SsS10N Japan dıe NAatiuriiıchen Kanäle ıhrer

erstehen demhesten Befruchtung (Schulen un Waisenhäuser)
Missionswirken VO  — e1lte der Erwachsenen och größere Schwier1ig
keıten Das japanısche olk ist heute 111 SCINET überwiegenden ehr-
heit durchaus nationalistisch und materı1alıstısch eingeste In allen
Lebenslagen ist dıe rwäagung, welche materıellen orteıle oder
Ehrenstellungen oder Vergnugungen C111 bestimmter chrıtt bringt
VO  —_ entscheıdender Bedeutung DIie Bekehrung ZU katholischen
auben ist Aaus al dıesen Gründen eın erstrebenswertes Gut Im
Gegenteıl dıe stark nationalıstisch gesinnten Kreise befürchten da-
Urc C1INe Unterordnun untier europäıischen Geıist EiINeE Entfrem-
ung egenuber ıhrer natonalen 1genar Im Vereın mıt der STAr
erwachenden buddhiıstischen Gegenpropaganda spıelen dıese Kräfte

Gerade währendZUSAMMECN, das Missionswerk hındern
11NE1INES Aufenthaltes Lande der aufgehenden Sonne tobte der
el amp dıe VO der Regierung dem Parlamente ge:-
schlagene Absendung eiNes Gesandten ZUuH02 atıkan und dıe Ge
nehmigung des hlıerfür vorgesehenen Budgetpostens. Allenthalben
ande, auch 1n den kleinsten Dörfern, wurden mächtige OIlKSver
sammlungen entscheidendem Proteste uıunier Führung uddchiıstı
scher Bonzen, esonders des bald darauf dahıngeschıedenen Grafen
()titanı VOI yoto abgehalten. Die Regijerungsvorlage wurde denn
auch zuruckgenommen. Die japanısche Presse nahm der Tra

geteılte €  un C111,. Die Antıpropaganda hatte jedenfalls
dıe eINeE gunstlige Bedeutung, daß dıe katholisch 1SS10N und das
aps  um mehr qls ıslang apan bekannt wurden

E.ıne weılere Schwierigkeıt fur das Missionswerk apan un:
Fernasıen überhaupt 16 111 der rei1g10sen Toleranz nd
ferenz SCINET Bewohner Die ortıgen Religionen kennen J  d nNn1ıcC.
Wie das Christentum, spezlıe katholische Kırche. C1M ma
VO ihrer Alleinberechtigung Kınzıg un: alleın dıe buddhistisch
nNınsekte scheıint derartıgen Gedanken mehr zugänglıch SC1IH

Sonst herrscht als charakterıstischer Zug der relıg10sen Psyche des
fernen Ostens SECWISSC Gleichwertung aller Relıgiıonen und ethı1-
schen Systeme, oweıt SIC sıch mıt dem Staatsınteresse vereinbaren
lassen. Das einzelne Indiyiduum ist 11UL allzugerne bereıt, AUS den
verschiedenen relig1ösen» ystemen das ıhm Zusagende aquszuwählen
un SCINeT chinesischen, bzw japanıschen 1genar anzupassenh. So
egegne uns VOTFr em unter den protestantıschen T1isten das
Christentum vielTac 11 chinesischer, ZW japanıscher orm mıft
starker etonung des Unabhängigkeıitsgefühls und er relıg10sen
1igenar In dieser psychischen Einstellung hegen für unNnseTe katho-
lische 1ssıon naturlıch och weıt größere Hemmnisse VOL SO zahlt
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auch heute die katholische Kırche In apan 1LUF ungefähr 000
Bekenner, in Korea, dessen Bevölkerung em katholischen Miss1ions-
werk och eichter zugänglıch ist. 95 010100 nhänger. TENC
wıird das Wiırken der Miıssıon ın dieser japanıschen Provınz erschwert
Urc dıe lebhaften polıtischen Unabhängigkeitsbestrebungen des
koreanıschen Volkes Die Missı:onsoberen en dıe schwiıerige Auf-
gabe, sıch dıe ympathıe der Japaner WI1e€e der Koreaner unter en
denkbar schwierıigsten Verhältnissen Z erhalten

In apan bleıbt mehr noch WIe ın China dıe Hauptaufgabe. der
Miıssıon In nachster Zeıt die Gewiınnung der n
des Volkes, VOT qallem auch der heranwachsenden studiıerenden
Jugend Auf lıterarıschem Gebiete erwachsen ler besondere V
kunftsaufgaben. In erfreulicher W eise sucht einer der besten Männer.
der sıch heute zugleic eines en Einflusses In der mgebung des
Prinzregenten erfreut, Admiral Yamamoto sich dieser Aufgabe mit
SaNzer T9: wıdmen. Das Problem des Eingeborenenklerus
leıdet hıer unter besonderen Schwierigkeıiten. Es fehlt nıcht bloß Al

besser situıerten katholıschen Familhien die Hauptzahl der CHhrısten
im jJapanıschen en unnn agasakı nd Urakamı gehört den unteren
Schichten der Bevölkerung A  y S1e sınd meıstens Fischer. Unvergeßlıch
Dleibt M1ır gew1 der Eindruck des lebendigen katholıschen Lebens,
das ich dort schauen durfte Aber für den Priesterstand kommen
dıiese einfachen Famıilien schon esha wenıger iın etracht. weıl der
eigentlıche Japaner der Hauptinsel qauf seine ortigen Landsleute mıt
einer gewlssen Verachtung herabblıickt. Der Priesterstand erscheıint A
dem dem jJungen Japaner den obenangedeuteten Grunden  Nn wenıg
erstrehbenswert. Er wählt heber einen an Ehren und materiellen FEın-
künften reichern sonstigen Lebensberu nter diesen Verhältnissen
muß natürlich das katholische Missionswerk uniDar leıden Es
bleıbt ZUmmn Beispiel ungemeın bedauerlich, daß im buddhistischen
Rom mıt einer Bevölkerungszahl VOL 600 000 Eınwohnern Zz7wel
katholische Priester, darunter e1INn Japaner, wıirken. Der französısche
Missionar WTr noch dazu während meines ortigen Aufenthaltes 1InN-
olge Krankheit das Bettlager gebunden. Durch Aufteilung der
sroßen Missionsbezirke wird sıich auch hier vielleiıch eine Besserung
der Verhältnisse erANoIfen lassen. Wır brauchen aber für Japan eine
Geduld, die al unNnseTe emuühungen die Umwandlung der elıg1ö-
SCN Psyche eines Volkes nicht nach menschlichen } ahrhunderten,
sondern nach dem Geiste Gottes 1ßt

Auf meiner Studienreise ich qauch einen Eiınblick in das
blühende 11 Schaffen vieler Missıionskreise 1m fernen
Osten, VOIN deren Fruüuchten WIT leider infolge des W eeltkrieges nd
seinen Nachwirkungen Tast keine Kenntnis erhielten.‘ Ich welse Nur
hın qauf die vorzüglıche ammlung der Varıetes Sinologiques, dıe be-
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sonders durch dıe ‚„‚Recherches SUur les SupersthtLions Chıine (14 Bde —”
VO Henrı Dore N vorzügliche Bereicherung erfuhren W eıter-
hın quf dıe Veröffentlichungen der Jesujten ıhrer Druckereı ın
Hien hıen spezıe dıe Werke des eon j1eger sowohl quf
dem Gebiete der chinesiıschen Sprache, W I© Philosophie un elıgıon
Es SCICH NUu  — erwähnt SC1IHNe 7, W CI Bände „ JLextes hıstor1ques et phılo
sophıques SCIH TDeıten uüuber .„„‚Morale et Usages”“, 55  ore
Ch1no1Ss“, „La Chine Tavers les .„Hıstoire des Croyances rel-
S1IEeUSES et des Opinions phılosophiques eln Chine „ Laoısme”, „Bud-
dhısme chino1s‘‘: vorzügliche Arbeıten, dıe die “rucht langjähriger
Studien Ort und Stelle, SIC ullseTen europäischen Gelehrten

Im In-nicht möglıch SInd, der wissenschaftlichen Welt vorlegen.
teresse gegenseıtigen Zusammenarbeitens praktıscher Miss10-

W IC der Gelehrten der Heimat WAaTe ler e1INe INN1ıSETE Fühlung-
nahme DUr freudigst ZUu begrüßen. Ebenso wırd ohl auch für die
katholische Mission bezüglıch der praktischen Durchführung großer
Probleme ıch en Al dıe Gründung katholischer Univ
itätenund Hochschule: Zusam ıten der Nzt

wirk-ss1onsgesellschaften dı vußen unbeding SCHN,
ich Großes schaffen Hier ten alle Sonderinteressen dem N

großen Problem, qauf dem Gebiete der höheren Bildung den Prote-
stanten nıcht nachzustehen,weichen. Wie die Schantung- Chrıiıstian
University und ähnliche Hochschulen der evangelischen Mission
zeigen, un dıie Natur der ache Ol selbst ergıbt, übersteigen derar-
tige ründungen heute diıe finanzielle Kraft und auch die persönliche

Wirkungsmöglichkeit e1INES n }Ordens, oder C111 Missions-
gesellschaft.

So ertfreulich es bleıbt, daß Jjungst em Benedıiıktinerorden der
amerıkanisch-kassinensischen Kongregation dıeründung einer ka

oliıschen Nn tat iın Peking vom Heiliıgen Stuhl anvertraut
rde, bleiht doch dierage offen, obdieser Orden allein dazu dem
sonal undFinanzennach ımstande Se1 wIırd Das Problem der

sechr brennendesıolischenHochschulen ist ganzOs
eich.der Mitte zählt bekannterm ßenNnu die Von französıschen

te Beleıitete ‚„„‚Aurora:” alseinzige katholische Hochschule neben
schen undder staatlichen Universität vonPeking. Auch

ufgehendenSonne die infolge der Kriegswırren.1n
Aufblühen gehemmte Hochschule deı deutschen Je

die OS Daigaku, neben den staatlıchen Univer-
taten 1010, Osaka, Sendai un Fukuoka nd vielen

st.  b  ın _ buddhistischen Hochschulen n ein beschei-
de er Be eeinflussung der heranwachsenden studieren-

TIMOgend he Zusammenarbeit, SIC den evange-
n MSSIO0N ten der verschiedensten Denominationen



AA  AB .

Aufhauser:! Reiseeindrucke uüber das M1SS10NSW rk Ostasıjen.

Uun: dogmatıschen Anschauung möglıch ist sollte sıch doch bel ull-

katholischen Miıssıonsorganısationen noch 1e1 eichtier verwirk-
lhıchen lassen {ies gılt quch für dıe oben beruhrte raVO  b egıonal-
sec HTG Beteılıgung mehrerer Vıkarıate des gleichen Ordens
oder gleicher natonaler Missionsgesellschaften oder auch verschie-
dener Kongregationen.

Das Problem Cc11les eingeborenen Klerus stellt sıiıch ohl
jedem Besucher der ostasınatıschen ission als dıe wichtigste Aufgabe
der Kırche dar Der europäische Missıonar, Bruder nd Lehrer eben-

WI1Ie dıe europäische Mıssıonsschwester. wırd. DUr außersten
Fällen der Psyche und relıg1ösen igenar der ortıgen Bevölkerung

ql ihren Schichten wirklich nahekommen Das Wort des
h1 Paulus, ‚‚dem Juden In 1C Jude, dem GriechenGrieche“‘, sah
1C. SCINEIN wahren Sınne bei HE WEeENISCHNMissıonaren Wiırklich-
zeıt geworden. Die meılisten ıhnen bleiben Luropaer, auch
S1e vielleicht J  Tzehnte bereits druben wirken.. — Männer WI1e

Gauthier N der das Altersheim 1111 anghaı betreut bleıben M1r
ob iıhrer Anpassungsfähigkeit . den Kreıis ihres Wiırkens unvergeß-
ich Bel Besuch des Observatorıiums un der Wallfahrtskirche
881 OSe 112 Begleıtung der hekanntesten chinesiıschen T1sSten
des Lo-DO,; konnte ich auch mıterleben, s Chinesen, der
elbst VOoO der Wahrheıiıt des Christentums vollkommen überzeugt.ıst,
iM unendlich höherer W eise gelingt, die Psyche SE1INeETr heidnischen
Landsleute erfassen un ihre eele für Christus interessieren *
Die psychologischen Schwierigkeiten, welche den Europäer von dem S
()stasıaten iIrenn 1n ungle1ıc größer als etwa dıe Spra
ichen Hemmniss dıe ch Jjahrelanges dortig en leich
beheben lassen. So bleiıbt ne  xderstärksten _ drücke, dı

Ja UrCcC. Aa-. Chıina wırd wohl durchChinesen,
» Indien iurch Inder ZUE Kirche geführt ‚werden. Erfreulicher-
WEeEe1SeEe wird das Ziel der Heranbildung eiınes eingeborenenKlerus in

al diesen Ländern miıt qallen Mıtteln erstrebt. Mehr och als bisher
dürftenhıerbei freilich dıe vielen kleinen Einzelseminare der VeT-

schiedenen apostolischen Vikarıate größerenRegionalsemmaren
zusammengefaßt werden. Be1l bıs Alumnen, dıemanche dieser
Seminarıen och heute zäahnlen, äßt sich eine gediegene Ausbildung

Freilichwar ich aufdem Rückwegeuch Zeugeam Todesbette jJjungen
Chinesen, W1eMissionserfolg _ etzten Endes das Werk der na Gottes
bleibt. Täglichhatte dieser junge Chinese dıe weıit NS and schauende Wallfahrt:
kirche VOLT Augen, schaute erdie Missionäre auf ihren Kähnen 1Nem

vorüberziehen: aber seinHerz verschloß sich den ringenden W orten des e

borenen Katechisten, un uch jetzt dem Zuspruch melnes Freundes
%3unseren Gebeten. „Ich will als Buddha-Jünger sterben“, das WwWar das einzigeWo

das sıch Iner wieder seinen bleichen Lippen entrang. Wir mußten ohne rfol
von ıhm scheiden.
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schwer qauf entsprechendem Niveau halten, abgesefien davon, daß dıe
hıerfür nötigen Lehrer dem großen Missionswerk Gunsten dieses
kleinen Wırkungskreises LUr allzusehr eNTIzogen werden, auch dıe
finanzielle Fundierung dieser kleinen Anstalten allzu kostspielig ist
Vıelleicht urfen WIT VON dem eben In Shanghai agenden ersten
chinesischen Plenarkonzil noch weıtere ch3Hrıtte In dieser Hınsıcht
er W:  ırten esonders begrüßen bleıbt dıe Neugründung der S
rısten in ala, draußen VOr Peking, S1e 1Im etzten eptember
eine höhere theologische Lehransta eröffneten, dıe chinesischen
Priestern Gelegenheit ZU Vertiefung iıhrer dogmatischen, phılosophı-
schen und kirchenrechtlichen Kenntnisse, evt! mıt LErwerb des Dok
torgrades, e  en soll Ireilich der europäische Studienlehrgangfür diese ostasıatischen Seminarien qauf dıe Dauer vollkommen das
eq darstellen soll, ob er sıch nıcht vielmehr den ortıgen spezliellen
Verhältnissen zuma ın Phiılosophie, Apologetik us  Z mehr
soll, wird won dıe Zukunft noch mehr als bısher lehren Die ruben
Erfahrungen, welche INn manchen Erziehungsanstalten quf gesund-
heıtlichem Gebiete gemacht wurden, zeigen, daß die Chinesen und
Japaner einen Zu länge dauernden, sS1e Bucher und Studiersaa
fesselnden Studiengang 1Ur schwer ohne ernste Gefährdung ihrer Ge
sundheıt vollenden können. Ich weılse nur darauf hın, daß während
neines Besuches in Chala on en Theologiestudierenden eben 1.()
aMn Lungenbluten darnıederlagen Sehr begrüßenswert ist dıe kürzlich
erlolgte Ernennung ein1ger chinesischer Priester Zu Apostolischen
Vıkaren und dıe damıt begonnene Fiınführung einer chinesischen
Hierarchie hnlıch wI1e In ndıen sowochl im Interesse der Arbeıts
freudigkeit des eingeborenen Klerus WI1e der Zukunft der 1ss1on.
Es blıebe Ja für dıe chinesischen Priester eın betrubender Eındruck
wuürde ıhnen N1ıC WI1Ie ihren studierenden Landsleuten anderer Fakul
täten eın Emporsteigen in höhere Rangstufen ihres Berufes en
stehen, em ihnen doch die ortigen Priesterseminarien die gleiche
Vorbildung geben WI1e ihren europäıschen Kommilitionen 1m Abend-
L  p  a  iınde DIie allmählich gefestigte eingeborene Hierarchie, ıhrem SanzenGeiste ach mıiıt Rom enge verbunden, oleibt auch sehr wunschenswert
1Im Hınblick qauf polıtische Zukunftsmöglichkeiten im ernen sStien
Es könnte mal der Tag kommen, WO eine Einigung zwıschen Chıina

> Für die mohammedanischen Länder kommt aus den unten 136 ausgeführ-ten Gründen bislang diıe Frage eines eingborenen Klerus überhaupt nicht ZU Gel-
tung. Grundbedingung ist un bleıbt ja 1r dıe Gewinnung eingeborener 'Priester
die Bıldung katholischer Familien, deren Kınder bzw. Kindeskinder für den
Priesterstand herangebildet werden können. Die apostolische Mahnung 95neophyti“ [r Tim 3, 6) bleibt Ja auch eute fuüur die Missionsländer mıt üuck-sicht auf die relıig1ös-ethische Lage 1n der nıchtchristlichen Welt oberstes Mıs-S1ONSpPFiNZIp uch hinsichlich des einfachen Priestertums.
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und apan der amerıkanısch abendländıschen Welt gegenuber auch
dıe 1ssıon VO atsachen tellen wuürde, chıe C111 QliZU tarkes Pochen
Uund Vertrauen auf dıe abendländıische uührung des Weltgeschehens
eiN qlizu selbstsicheres ewuLBßtsein I1 abendiländıscher Führerschatt
quch qauf kulturellem Gebiete des fernen Ostens N1IC. erTwarte
1ätte Kıne eingeborene Hierarchie könnte dann WO CINZ1IS und
alleın das Lirhbe der abendländıschen Missıionsbegrundung etiten

Gemelimnsame schwere &e I1} u erstehen em Mi1issı0ns-
werk fast uüuberall S: dıe Überspannung des Natıonalgefühls be1ı den
einzelnen Völkern, selhst den Malayen, 111 Cin Fısenbahnstreik
während NEe1NES Aufenthaltes qauft Java ıill recht fühlbarer W eıse Z
Bewußtsein brachte eın starkes ulTleben der großen Religıonen Ost
( des Konfuclianısmus gefördert TELC: dıe prächtige RestaurIı1e-
r’u1 SCII Tempel 111 16r Urheimat Kuft des uddhısmus durch
die mächtige W elle dıe Geylon uber Hınterindien bıs nach apan

Lebenskraft sıch heben bemuht qndrerseits halt rehg1i0se
Gleichgültigkeit Aberglaube und Alltagssorgen en größten Teıl (de1
uüberreichen Bevölkerung des Ostens, der ulıs, Handwerker nd
Kleinbauern materialıstische Geistesrichtung dıe Gebildeten und Be
sıtzenden gefangen Fast scheıint es zuweılen a1s wurde as starke
FEKinströmen und iırken der Mıssıon 111 (Ostasıen 111 manchen Gebileten
ebenso zıielbewußte Gegenarbeit wecken spez1e 111 den Kreisen dei
uch ]ler sıch vielfach polıtısch betätigenden studıerenden Jugend

dıe wıeder stark quf dıe Unabhängigkeıt des ostasıatıschen Ge1istes zZUuU

)ochen scheint Angesichts des Schlammbodens der mohammedanı-
schen Welt des Steinbodens in apan, dıe e1 gleichwenıg auf
nahmsfähig für das Christentum sınd MOSCN AaUS InNnen prıester-
lıchen Herzen Sar oftmals dıe inhaltsreichen Gebete der Votivmesse
de propaganda fide beiım pfer des Bundes Hımmel
emporste1i1gen.

Alles ı1 1iem 1€e DE indes ocnKn der Gesamteimdruck: gılt auch
hier ı111 Fernasıen W1€e überall auf der Welt das Waort des Heılandes
’7‘ ater, ich PIEISEC 1cHN daß du dA1eses VOL Weisen und Klugen VeTl-

borgen Fınfältigen aber geoffenbaret hast (Mt 11 25) we1iß die ka
tholısche Missıon dan des zielbewußten opferreichen Lebens SEINeET
Vertreter ubera mehr und mehr sıch Lıngang und Geltung ZU

schaffen Dies V1 spezıell auch für 4 ZUu WO das Aufblühen des
katholıischen Eiunflusses 1111 holländischen Mutterlande auch iM den
kolonıen e1INe Ara em Missionswirken bescheiden wiıird zumal
eute. WO diese übergroßen Mıssıonssprengel dıe och dazu hıer
ınter empfindlıiıchem Personalmange!l lıtten, abgesehen der iITrO-
pischen Umwelt, mehr nd mehr unter verschiıedenen Missionsgesell -
schaften aufgeteilt werden.
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